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Freie Christengemeinde lädt

Frühstück. Anmeldungen sollten bis

BAD WURZACH - Eine gute Nach-
richt erreichte kürzlich die Brüder
vom Gottesberg und im Salvatorkol-
leg in Bad Wurzach. Der Gründer des
Salvatorianer-Ordens, Pater Franzis-
kus Maria vom Kreuze Jordan, wird
am 15. Mai 2021 in Rom seliggespro-
chen.

Damit endet ein jahrzehntelanger
Prozess. Bereits 1942 wurde er einge-
leitet. Voraussetzung dafür war un-
ter anderem die Anerkennung eines
von ihm bewirkten Wunders: Ein
junges Paar aus Brasilien, das 2014
ein Baby erwartete, wurde von meh-
reren Ärzten und Spezialisten darü-
ber informiert, dass ihr ungeborenes
Kind an einer unheilbaren Knochen-
erkrankung leiden würde. Als Mit-
glieder einer Gruppe von Laien-Sal-
vatorianern begannen die Eltern zu
beten und Pater Franziskus Jordan
um seine Fürsprache anzurufen. Das
Kind wurde völlig gesund am 8. Sep-
tember 2014, dem Todestag des Or-
densgründers, geboren.

Am 19. Juni 2020 erklärte Papst
Franziskus, dass diese wunderbare
Heilung von Gott auf die Fürsprache
von Pater Franziskus Jordan gewirkt
worden ist.

Der am 16. Juni 1848 in Gurtweil
(Südschwarzwald) geborene Johann
Baptist Jordan stammte aus ärmsten
Verhältnissen. Nach einer Lehre als
Maler holte er im Alter von 26 Jahren
das Abitur nach und wurde 1878 zum
Priester geweiht. 

In Rom studierte er am Päpstli-
chen Seminar aramäische, syrische
und koptische Sprachen. Nach einer
Reise nach Fernost gründete er am 8.
Dezember 1881 die „Gesellschaft des
Göttlichen Heilandes“ (Salvatoria-

ner) zur äußeren und inneren Missi-
on und nahm den Namen Pater Fran-
ziskus Maria vom Kreuze Jordan an. 

Sieben Jahre später gründete er
gemeinsam mit Freifrau Therese von
Wüllenweber, bekannt unter dem
Ordensnamen Selige Maria von den
Aposteln, die Kongregation der
„Schwestern des Göttlichen Heilan-
des“ (Salvatorianerinnen). Im Jahr
1911 erhielten die Salvatorianer die
päpstliche Bestätigung (Approbati-
on).

Mit Ausbruch des Ersten Welt-
krieges und aufgrund seiner ange-
griffenen Gesundheit verlegte er den
Hauptsitz seines Ordens von Rom
nach Fribourg in der Schweiz. Am 8.
September 1918 starb er in einem
kleinen Hospiz in Tafers bei Fribourg
und wurde dort in der Pfarrkirche
beerdigt. 1956 wurden seine sterbli-
chen Überreste ins Generalat der
Salvatorianer in Rom überführt. 

Weltweit gibt es heute 1250 Salva-
torianerinnen in 30 Ländern, etwa
1200 Salvatorianer und 1300 Salvato-
rianische Laien. In Deutschland sind
es 48 Brüder an sechs Orten, darun-
ter Bad Wurzach.

Für Pater Konrad Werder, Supe-
rior der Kommunitäten auf dem Got-
tesberg und im Salvatorkolleg, ist es
vor allem der missionarische Gedan-
ke, der ihn an dem Ordensgründer
fasziniert. „Die neue Gesellschaft hat
es sich zur Aufgabe gesetzt, den ka-
tholischen Glauben in allen Ländern
des Erdkreises zu verbreiten, zu ver-
teidigen und neu beleben zu helfen.“
So zitiert Pater Konrad eine frühe
Werbeschrift des Ordens.

„Es ist grandios, sich solch eine
Aufgabe zu setzen, freilich auch ein
wenig unrealistisch“, findet der Bad
Wurzacher Superior. Pater Jordan sei

jemand gewesen, „den wir heute ei-
nen Weltverbesserer nennen wür-
den. Die Welt insgesamt zu verbes-
sern, das hat freilich noch nie jemand
geschafft. Trotzdem braucht unsere
Welt solche Menschen, und es kann
nie genug von ihnen geben.“

Auch Pater Franziskus Jordan
musste erfahren und einsehen, dass
die ganze Welt auf Grundlage des ka-
tholischen Glaubens zu verbessern,
ihm nicht möglich sein würde. „Es
blieb am Ende ein überschaubares
Unternehmen. Trotzdem hat er nie
aufgegeben, nie resigniert. Er fühlte
sich für diese Aufgabe von Gott beru-
fen, und davon hat er sich nie abbrin-
gen lassen.“ Er habe so stets das ge-
tan, was ihm möglich war.

Nie wirklich umsetzen konnte Pa-
ter Franziskus Jordan zum Beispiel
die, so Pater Konrad, „innovative
Idee“ einer mehrstufigen Organisati-
on: die Ordensleute als erste Stufe,
eine Gruppe von Akademikern, Jour-
nalisten, Politikern und Künstlern als
zweite und die Allgemeinheit als
dritte Stufe. „Er wollte einfach jeden
als Christen an seiner Stelle mobili-
sieren, um das Christentum voranzu-
bringen“, sagt der Superior.

An der Feier der Seligsprechung
am 15. Mai 2021 in der Lateranbasilika
in Rom will, so es denn die Pandemie
dann zulässt, eine Gruppe Bad Wur-
zacher Brüder teilnehmen. „Wir
werden im Internet unter
www.gottesberg.org darüber infor-
mieren, was möglich ist und ob und
wie Mitfahrgelegenheiten beste-
hen“, kündigt Pater Konrad an.

Vorgesehen haben die Bad Wur-
zacher Salvatorianer auch einen
Festgottesdienst in Bad Wurzach.
„Aber auch das ist noch konkret zu
planen“, so der Superior.

„Unsere Welt braucht solche Menschen“

Von Steffen Lang
●

Pater Franziskus Jordan (1848 bis 1918). FOTO: SALVATORIANER

Freude bei den Wurzacher Salvatorianern: Pater Franziskus Jordan wird seliggesprochen 

BAD WURZACH (sz) - Schulschlie-
ßung und Wiedereröffnung unter
schwierigen Bedingungen, das
klingt wie eine Nachricht aus dem
Jahr 2020. Die Schließung des Salva-
torkollegs in Bad Wurzach 1940
diente jedoch nicht dem Schutz der
Schüler vor einem grassierenden Vi-
rus. Die konfessionellen Schulen
waren der damals herrschenden Na-
zi-Ideologie ein Dorn im Auge und
mussten weichen. Nach der Verwen-
dung als Kriegsgefangenenlager
konnte das Salvatorkolleg in Wur-
zach am 6. November 1945 als erste
Schule in ganz Württemberg den
Unterricht aufnehmen“, berichtet
Pater Leonhard Berchtold aus dem
Archiv. Das schreibt Markus Wag-
gershauser von der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart und schildert im Fol-
genden die Entwicklung der Bil-
dungseinrichtung bis zur Gegen-
wart.

„Sehr schwer war die Beschaf-
fung der nötigen Lebensmittel, des
Heizmaterials und aller Lehrmittel
samt Schreibmaterial“, beschreibt
der Salvatorianer die Situation vor 75
Jahren aus den historischen Quellen.

Pater Leonhard kam 1960 als

Schüler ans Salvatorkolleg. Nach-
dem er 1996 als Superior nach Bad
Wurzach zurückgekehrt war, stöber-
te der geschichtlich interessierte Or-
densmann im Archiv des Kollegs
und veröffentlichte seine Erkennt-
nisse in mehreren Jahresheften. Die
Anregung dazu kam durch eine Pro-

jektarbeit mit Schülern, erzählt der
heute in München lebende Pater am
Telefon.

In den vergangenen Jahrzehnten
hat sich das Salvatorkolleg stark ver-
ändert. Das Gymnasium, zu dem bis
1994 ein Internat gehörte, be-
schränkte sich nicht mehr auf den

Ordensnachwuchs. Es kamen zu-
nehmend Externe und Angehörige
anderer Glaubensrichtungen hinzu.
In den 1970er-Jahren, nachdem der
Schulneubau bezogen wurde, berei-
tete sich mit der Tochter des evan-
gelischen Pfarrers das erste Mäd-
chen auf das Abitur vor. Im Sommer
2020 schied Mariusz Kowalski als
Seelsorger aus dem Kolleg aus. Er
war der letzte Salvatorianerpater im
Schuldienst.

Das Salvatorkolleg ist auch wei-
terhin eine Ordensschule – inzwi-
schen im Trägerverbund als gemein-
nützige GmbH mit den Einrichtun-
gen des Klosters Sießen. Klaus
Amann kam vor 30 Jahren als Theo-
loge und Mathematiker nach Bad
Wurzach und war der erste katholi-
sche Religionslehrer, der nicht dem
Orden angehörte. Seit August leitet
er die Schule. Während früher regel-
mäßige Gebete und Gottesdienste
kirchliche von staatlichen Lehran-
stalten unterschieden, sei es heute
das Profil, mit der die Privatschule
punkte. „Das Profil des Salvatorkol-
legs hat seinen Kern im Gedanken
der Persönlichkeitsbildung“, erklärt
Amann.

Für den Schulleiter ist das die
konsequente Weiterentwicklung
der zugewandten und wertschätzen-
den Spiritualität der Salvatorianer.
Sie geht auf Pater Franziskus Jordan
zurück, der am 15. Mai 2021 in Rom
seliggesprochen werden soll. Dieser
gründete Ende des 19. Jahrhunderts
die Apostolische Lehrgesellschaft,
später umbenannt in Gesellschaft
des Göttlichen Heilandes (Societas
Divini Salvatoris). Wenn Klaus
Amann mit Ehemaligen spricht,
blieb bei ihnen das Gefühl hängen,
dass die Lehrer am Salvatorkolleg
sich für sie als Menschen interes-
sierten und dafür, wie sie sich entwi-
ckelten.

Der Schulleiter möchte deshalb
auch in Corona-Zeiten die pädagogi-
schen Ziele nicht aus dem Blick ver-
lieren. Die Schwierigkeiten nach der
Schulschließung im Frühjahr sind
andere als vor 75 Jahren. Regeln und
Hygienevorschriften halten auf
Trab, gleichzeitig soll die digitale
Umwandlung der Schule mit der
Lernplattform vorangebracht wer-
den. Und es gilt, die Wissenslücken
aus der Zeit des Lockdowns wahrzu-
nehmen und auszugleichen.

Ordensschule öffnete nach dem Zweiten Weltkrieg zuerst
Am 6. November 1945 nahm das Wurzacher Salvatorkolleg nach fünfjähriger Schließung den Lehrbetrieb wieder auf 

Das Wurzacher Schloss, in dem das Salvatorkolleg im Jahr 1945 den Schulbetrieb
wieder aufnahm. FOTO: SALVATORKOLLEG/ANDREAS REEG

„Eine kleine Aktion, die viele

Zum Artikel „Wie Martin den Mantel
teilen“ hat die Redaktion foldender Le-

Sehr gerne bin ich dem Aufruf in der
Schwäbischen Zeitung gefolgt, und
habe die Winterkleidungssammlung
der Leutkircher Valentin und Con-
stantin Künst unterstützt. Die Aktion
zeigt auch, dass Kinder und Jugend-
liche die Probleme unserer Welt sehr
wohl wahrnehmen und sich auch für
eine Lösung einsetzen. Es ist eine
kleine Aktion, die viele Bedürftige
unterstützt, aber die macht Euch zu
ganz Großen mit Herz. Auf diesem
Weg auch ein Dankeschön an Diet-
mar Müller und dem Leutkircher Ju-
gendhaus, das auch sehr hilfreich die
Aktion HOB - Kronkorken sammeln
für einen guten Zweck unterstützt!

wir freuen uns über Ihre Leserbriefe.
iese sollten nicht länger als 60 Zei-

tungszeilen (34 Anschläge pro Zeile)
sein. Wir behalten uns Kürzungen vor.
Vermerken Sie immer Ihre Anschrift
und Telefonnummer. Anonyme Briefe

ichten Sie Ihre Leserbriefe zu lokalen

Alfred
Textfeld
Schwäbische Zeitung




